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Marıon Dammaschke/Günter Vogler: Tho- dass (‚aspar Calvör ın selnen FISSUrde SITOMNIS
11145 Muntzer Bibliographie (15 —_ H Thomas Muntzer auf den Seıiten 411, 414
Baden-Baden/Bouxwiller: Valentin Oerner Uunı: 55 behandelt
2015 (Bibliotheca Bibliographica Aureliana I Nese Akribie ın der Titelaufnahme

sich dann fort, WE die _ ıteratur ce1t233), 559 5., ISBN 0/8-3-85/220-725-2
1/94 geht, die ın Editionen, wissenschafftli-

Wer ın den heutigen Zeiten umfassender che Publikationen Uunı: kulturelle Aufßerun-
digitaler Recherchemöglichkeiten noch ıne SCH Muntzer wIe Belletristik un: Musik
gedruckte Bibliographie vorlegt, braucht gute eingeteilt ist Bel den FEditionen bleibt die
CGründe un: eın kluges Konzept, das den chronologische Reihenfolge eitend, die bei-
Mehrwert der gedruckten Ausgabe offenlegt. den anderen Abteilungen sind alphabetisch
Allen, die dergleichen für die Zukunft C sortiert, ber durch eın chronologisches Ver-
streben, SE] als Orientierungshilfe hierfür die zeichnis uch ın dieser Hinsicht erschlossen.

Nur durch Zufallsfunde kann 1114A11 entde-Jetz! Va  - Marıon Dammaschke und (,unter
Vogler vorgelegte vorzügliche Müntzer-Bibi- cken, dass dem aufmerksamen Blick der He-
liographie empfohlen. S1e rechtfertigt den rausgeber e{[was entgangen lst, die Neu-
Druck vollauf un: lässt respektvoll auf die ausgabe der Obermanschen Quellensamm-
geleistete umsichtige Arbeit blicken. lung ZUTr Reformation S 191) durch elinen

Wer nıicht wusste, könnte siıch allein Bearbeiter miıt Einteilung. INns-
durch elinen Blick 1Ns Register rasch belehren gesamt ist das Verzeichnis umfassend un:
lassen, dass (,unter Vogler eınen großen eil zuverlässig Uunı: bietet 1U  — eın vorzügliches
SE1NES unftfer den Bedingungen der DIDR be- Hilfsmuittel für die weıltere Müntzerfor-

un: ın der Bundesrepublik weıiter- schung, gerade uch den sich anbijetenden
geführten Forscherlebens Person und Werk forschungs- Uunı: wirkungsgeschichtlichen
Thomas Muntzers gewidmet hat [ Neses HOor- Arbeiten dürfte bislang nicht vielen auıf-
schungsfeld hat insbesondere ın /Zeiten der gefallen se1n, dass siıch uch die gegenwärtige
deutschen Teilung geblüht angeregt nicht Ministerpräsidentin Va  — Thüringen Chris-
zuletzt durch die Deutungskonkurrenz (ATUE t1ne Lieberknecht Muntzer ın der Schul-
schen den Wissenschaftlern beider taaten buchliteratur der DDR geäußert hat un:
e LOS9 Va  - manchen geäufßerte Befürch- dies noch VT L9OS9
([ung, 11L  - werde siıch niemand mehr für Dem Werk folgt eın Anhang Publikati-
Thomas Muntzer interessieren, ist allerdings, 11611 Japanischer Autoren FSs ist ohl eın
uch das ze1g die vorliegende Bibliographie, Akt des Respekts gegenüber dem verstorbe-

11611 Bearbeiter Shinzo Tanaka, dass diesenicht ın Erfüllung SCHANSCH.
D)as Werk umfasst Prımar- un: Sekundär- 1ste we1lter e1gens aufgeführt wird, obwohl

bibliographie: 20_0) werden die einzelnen die Titel uch ın die allgemeine Bibliographie
Schriften, uch Dubia Muntzers einschlief1s- eingeordnet wurden.
ich se1lNner Briefe aufgeführt. Den Werken Insgesamt handelt siıch hier eın
sind jeweils neben der Auflistung der VCI- Hilfsmittel, das, die Eingangsüberlegun-
schiedenen FEditionen Kurzzusammenfassun- SCII aufzugreifen, durch das Nierne auf ab-
SCII beigegeben, die die Bibliographie sehbare Zeit nıicht ersetzbar seın wird. I3E
gleich e1nem kleinen Werklexikon Munt- Forschung schuldet den beiden Bearbeitern
e7TS5 machen. Dergleichen hätte 111A211 sich hierfür großen Dank!
uch für die Briefe gewünscht hier ist Tübingen Volker Leppin
vermutlich unterblieben, weil die tuelle
Briefausgabe Va  - Siegfried Brauer YST kürz-
ich erschienen ist Schlageter, Johannes: I e sächsischen HBranzıs-

FSs folgt eın Überblick über die Schriften kaner un: ihre theologische Auseinander-
über Muntzer Va  - —1 der Va  — der setzung mit der frühen deutschen Refor-
direkten Auseinandersetzung insbesondere matıon (Franziskanische Forschungen, 52)
artın Luthers miıt dem Bauernkriegsführer Münster, Westf. Aschendorff 2012, VIÄ,
bis historischen Rückblicken reicht. Hıer 305 5., ISBN 0/58535402156556

1U schon 1ne ausgesprochen VCI-
dienstliche Hilfestellung 1N, die durch e ausgedehnte franziskanische Ordens-
digitale Recherche nıicht einzuholen ist: I3E Provinz Saxonla erstreckte sich 1 500 V
Autoren bieten für die einzelnen Titel, heutigen Thüringen bis ın die baltischen Staa-
ftern S1E sich 11U1 7zu el auf Muntzer be- ten un: ın 1ne „martinianische” un:
ziehen, wen1gstens ALULLS e1ner Ausgabe die 1ne „observante” Reformrichtung gespalten,
Seıten, auf denen 1114A11 Notizen Muntzer Cie 11UT lose miteinander verbunden blieben.
findet. Welche Arbeit dahinter steckt, 1Nas I ese komplizierten ordensgeschichtlichen
1114A11 erahnen, WE 1114A11 auf 145 liest, Verhältnisse sind der Hintergrund des Aufei-
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Marion Dammaschke/Günter Vogler: Tho-

mas Müntzer Bibliographie (1519–2012),

Baden-Baden/Bouxwiller: Valentin Koerner

2013 (Bibliotheca Bibliographica Aureliana

233), 559 S., ISBN 978-3-87320-733-2.

Wer in den heutigen Zeiten umfassender

digitaler Recherchemöglichkeiten noch eine

gedruckte Bibliographie vorlegt, braucht gute

Gründe und ein kluges Konzept, das den

Mehrwert der gedruckten Ausgabe offenlegt.

Allen, die dergleichen für die Zukunft an-

streben, sei als Orientierungshilfe hierfür die

jetzt von Marion Dammaschke und Günter

Vogler vorgelegte vorzügliche Müntzer-Bibi-

liographie empfohlen. Sie rechtfertigt den

Druck vollauf – und lässt respektvoll auf die

geleistete umsichtige Arbeit blicken.

Wer es nicht wüsste, könnte sich allein

durch einen Blick ins Register rasch belehren

lassen, dass Günter Vogler einen großen Teil

seines unter den Bedingungen der DDR be-

gonnenen und in der Bundesrepublik weiter-

geführten Forscherlebens Person und Werk

Thomas Müntzers gewidmet hat. Dieses For-

schungsfeld hat insbesondere in Zeiten der

deutschen Teilung geblüht – angeregt nicht

zuletzt durch die Deutungskonkurrenz zwi-

schen den Wissenschaftlern beider Staaten.

Die 1989 von manchen geäußerte Befürch-

tung, nun werde sich niemand mehr für

Thomas Müntzer interessieren, ist allerdings,

auch das zeigt die vorliegende Bibliographie,

nicht in Erfüllung gegangen.

Das Werk umfasst Primär- und Sekundär-

bibliographie: S. 29–92 werden die einzelnen

Schriften, auch Dubia Müntzers einschließ-

lich seiner Briefe aufgeführt. Den Werken

sind jeweils neben der Auflistung der ver-

schiedenen Editionen Kurzzusammenfassun-

gen beigegeben, die die Bibliographie zu-

gleich zu einem kleinen Werklexikon Münt-

zers machen. Dergleichen hätte man sich

auch für die Briefe gewünscht – hier ist es

vermutlich unterblieben, weil die aktuelle

Briefausgabe von Siegfried Bräuer erst kürz-

lich erschienen ist.

Es folgt ein Überblick über die Schriften

über Müntzer von 1519–1794, der von der

direkten Auseinandersetzung insbesondere

Martin Luthers mit dem Bauernkriegsführer

bis zu historischen Rückblicken reicht. Hier

setzt nun schon eine ausgesprochen ver-

dienstliche Hilfestellung ein, die so durch

digitale Recherche nicht einzuholen ist: Die

Autoren bieten für die einzelnen Titel, so-

fern sie sich nur zum Teil auf Müntzer be-

ziehen, wenigstens aus einer Ausgabe die

Seiten, auf denen man Notizen zu Müntzer

findet. Welche Arbeit dahinter steckt, mag

man erahnen, wenn man auf S. 143 liest,
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dass Caspar Calvör in seinen Fissurae Sionis

Thomas Müntzer auf den Seiten 411, 414

und 855 f. behandelt.

Diese Akribie in der Titelaufnahme setzt

sich dann fort, wenn es an die Literatur seit

1794 geht, die in Editionen, wissenschaftli-

che Publikationen und kulturelle Äußerun-

gen zu Müntzer wie Belletristik und Musik

eingeteilt ist. Bei den Editionen bleibt die

chronologische Reihenfolge leitend, die bei-

den anderen Abteilungen sind alphabetisch

sortiert, aber durch ein chronologisches Ver-

zeichnis auch in dieser Hinsicht erschlossen.

Nur durch Zufallsfunde kann man entde-

cken, dass dem aufmerksamen Blick der He-

rausgeber etwas entgangen ist, so die Neu-

ausgabe der Obermanschen Quellensamm-

lung zur Reformation (S. 191) durch einen

neuen Bearbeiter mit neuer Einteilung. Ins-

gesamt ist das Verzeichnis umfassend und

zuverlässig und bietet nun ein vorzügliches

Hilfsmittel für die weitere Müntzerfor-

schung, gerade auch zu den sich anbietenden

forschungs- und wirkungsgeschichtlichen

Arbeiten – so dürfte bislang nicht vielen auf-

gefallen sein, dass sich auch die gegenwärtige

Ministerpräsidentin von Thüringen Chris-

tine Lieberknecht zu Müntzer in der Schul-

buchliteratur der DDR geäußert hat – und

dies noch vor 1989 (290).

Dem Werk folgt ein Anhang zu Publikati-

onen japanischer Autoren. Es ist wohl ein

Akt des Respekts gegenüber dem verstorbe-

nen Bearbeiter Shinzo Tanaka, dass diese

Liste weiter eigens aufgeführt wird, obwohl

die Titel auch in die allgemeine Bibliographie

eingeordnet wurden.

Insgesamt handelt es sich hier um ein

Hilfsmittel, das, um die Eingangsüberlegun-

gen aufzugreifen, durch das Internet auf ab-

sehbare Zeit nicht ersetzbar sein wird. Die

Forschung schuldet den beiden Bearbeitern

hierfür großen Dank!

Tübingen Volker Leppin

Schlageter, Johannes: Die sächsischen Franzis-

kaner und ihre theologische Auseinander-

setzung mit der frühen deutschen Refor-

mation (Franziskanische Forschungen, 52).

Münster, Westf.: Aschendorff 2012, VI,

395 S., ISBN 9783402186886.

Die ausgedehnte franziskanische Ordens-

provinz Saxonia erstreckte sich um 1500 vom

heutigen Thüringen bis in die baltischen Staa-

ten und war in eine „martinianische“ und

eine „observante“ Reformrichtung gespalten,

die nur lose miteinander verbunden blieben.

Diese komplizierten ordensgeschichtlichen

Verhältnisse sind der Hintergrund des Aufei-



Reformation Unı Frühe euzeıt 107

nandertreffens V  - Franziskanertum Uunı: Re- kannt: Alexander Svenichen (  _ erhielt
formation, das ın der Saxonla naturgemäfs be- SE1NeEe akademische Bildung der Unmversitäa:
sonders früh einsetzte. D)as Thema erfährt ın Wittenberg un: Provinzialminister der
der vorliegenden Studie 1ne gelungene, 5axonla, bevor ın selnen Danzıger Konvent
Vorarbeiten des ert. anknüpfende Darstel- zurückkehrte, 1ne „relative Offenheit“
lung. Wird Luthers Kritik tradcditionellen für Luthers Anliegen aufbrachte. In Fr-
Mönchtum Begınn ANSCHIESSCH einbez0- furt wirkte Konrad Klinge (  _ für
SCI, bleiben strukturelle Voraussetzungen „Vermittlung un: Verständigung‘
un: ordensgeschichtliche Entwicklungen auf während sich Persönlichkeiten wIe Andreas
franziskanischer €e1te allerdings e{was Scheunemann (  5-2  } Michael Hillebrant
deutlich un: mMussen YST ALULS versireutfen Be- (  _  } Kaspar Meckenlör (  _  }
merkungen erschlossen werden. Hıer hätte Kaspar ager (  3-—  } Jakob Schwederich
der 'ert. dem miıt der Ordensgeschichte WC-— (  —3 un: Bernhard Dappen (  3-3
nıger vertrauten Leser weıter entgegenkom- entschiedener die Reformation posit10-
11111 können. nıerten. nNter den franziskanischen Refor-

Im Mittelpunkt stehen zunächst Cie frühen mat]ıonsgegnern ist demzufolge 1Ne erhebhli-
Konftlikte, unter denen die miıt den Namen che Bandbreite theologischen Haltungen
Tanz Günther un: Thomas Muntzer verbun- anzutreffen, die Va  - relativer Offenheit
denen Auseinandersetzungen ın Jüterbog schroffster Ablehnung reichten.
WIE Cie Wittenberger Fraziskanerdisputation nNter denjenigen Franziskanern, die unier
V  - 1519 herausragen. [ )as besondere Inte- dem Findruck der Reformation miıt ihrer

des 'ert. gilt den theologischen ATgu- Vergangenheit brachen un: sich V (JIr-
mentationen beider Seıten, insbesondere dem densleben lösten, finden siıch Cie bekannteren
dabei Z Ausdruck kommenden Verständ- Persönlichkeiten. Behandelt werden neben
N1s der OÖrdensregeln un: dem Bild des (JIr- Johannes Briesmann (  1-1  } der V  -

densgründers. e Standpunkte un: ATgu- Cottbus ALULS ın Schriften für Cie Reformation
mente werden ın bisweilen grofßer Ausführ- eintrat, un: Johannes Schwan (  —1 be-

sonders der für Cie hessische Reformationichkeit ALULS den Quellen erhoben un: Immer
wieder uch miıt langen wörtlichen /Zıtaten il- wichtige Tanz Lambert V  - Avıgnon (112-
lustriert, wobei die lateinischen 15 ın deut- 131), der fleifßsige Publizist Johann FEberlin
scher Übersetzung dargeboten werden. e Va  - Günzburg (  —1 un: der Reforma-
Bewertungen des Verf,, der selhst dem bran- [OÖOT Va  - CGotha FEFriedrich MYconıus (  8-1
ziskanerorden angehört, ber den Positionen D)as Ende franziskanischer Manner- un:
der reformatorischen WIE der franziskani- Frauenklöster ın der Saxonl1a wird ın e1nem
schen e1te gerecht werden versucht, kann eigenen Kapitel untersucht (  1-  } aller-
uch der evangelische Kirchenhistoriker ın dings 11UT insowelıt, als Cie Klosteraufhebun-
der Regel beipflichten, Twa WEI111 ZUT Wiıt- SCII miıt theologischen Erörterungen einher-
tenberger Franziskanerdisputation heifst; „DiIe gingen. [ es betraf die Konvente ın Wıtten-
blofße Wiederholung tracıitioneller ATgu- berg, Torgau, Zwickau, Altenburg, Magde-
mente, hne selbstkritische Befragung des @1- burg, Lüneburg, Celle, Wınsen der Luhe,
J]  J1 Lebens un: der eigenen Tradition, Ribnitz, Meıiningen, Schleusingen, We1lmar
konnte mehr un: mehr nicht einmal alle BrTrUu- Uunı: Langensalza. Dabe:i kann beobachtet
der überzeugen C6 45) werden, dass Cie her „martinianisch‘ SC

Neben den theologischen Argumentatl1o- prägten Konvente siıch die reformatorische
11611 stehen Cie ALULS dem Franziskanerorden Zeitströmung eichter anpassten als Cie Ob-
kommenden Personen 1 Mittelpunkt, sofern servanten, Cie der Reformation härteren W1-
S1Ee siıch Öffentlich für der ihre tradcliti- derstand entgegensetzten (vgl. 224)
onelle Lebensweise aussprachen. F1ner der I3E Untersuchung der säachsischen TAan-
prominentesten Verteidiger des alten KIr- ziskaner un: der franziskanischen Konvente
chenwesens Wal ugustin V  - Alveldt, Lektor legt insgesamt eın breites, kaum auf elinen
1m Leipz1iger Franziskanerkloster, der gleich Nenner bringendes Spektrum Reaktio-

WwWwel Stellen näher behandelt WwiIrd: als Ver- 11611 auf die Reformation offen S1e reichten
teidiger des päpstlichen Prımats lLuther Va  - Oöffenem Anschlufßs die Reformation
1m Gefolge der Leipziger Dıisputation (46-68) bis strikter Ablehnung. I3E Kraft ZUTr
un: als Kontroverstheologe ın späterer Z eıit Selbstbehauptung un: das Nıveau der theo-

Alveldts(  3-3 Argumentatıion wird logischen Argumentatıon WalCIl csehr unfier-
nicht 11UT ALULS selnen Druckschriften, sondern schiedlich ausgeprägt. So WIE die franziskani-
darüber hinaus ALULS e1ner Reihe ungedruckt schen Reaktionen auf die reformatorische
gebliebener Arbeiten erhoben. e übrigen Herausforderung nıicht einheitlich ausfielen,

differierten uch die reformatorischen Än-theologischen (Gegner der Reformation ın der
franziskanischen Saxonla sind wenı1ger be- griffe auf das franziskanische Mönchtum ın
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nandertreffens von Franziskanertum und Re-

formation, das in der Saxonia naturgemäß be-

sonders früh einsetzte. Das Thema erfährt in

der vorliegenden Studie eine gelungene, an

Vorarbeiten des Verf. anknüpfende Darstel-

lung. Wird Luthers Kritik am traditionellen

Mönchtum zu Beginn angemessen einbezo-

gen, bleiben strukturelle Voraussetzungen

und ordensgeschichtliche Entwicklungen auf

franziskanischer Seite allerdings etwas un-

deutlich und müssen erst aus verstreuten Be-

merkungen erschlossen werden. Hier hätte

der Verf. dem mit der Ordensgeschichte we-

niger vertrauten Leser weiter entgegenkom-

men können.

Im Mittelpunkt stehen zunächst die frühen

Konflikte, unter denen die mit den Namen

Franz Günther und Thomas Müntzer verbun-

denen Auseinandersetzungen in Jüterbog so-

wie die Wittenberger Fraziskanerdisputation

von 1519 herausragen. Das besondere Inte-

resse des Verf. gilt den theologischen Argu-

mentationen beider Seiten, insbesondere dem

dabei zum Ausdruck kommenden Verständ-

nis der Ordensregeln und dem Bild des Or-

densgründers. Die Standpunkte und Argu-

mente werden in bisweilen großer Ausführ-

lichkeit aus den Quellen erhoben und immer

wieder auch mit langen wörtlichen Zitaten il-

lustriert, wobei die lateinischen Texte in deut-

scher Übersetzung dargeboten werden. Die

Bewertungen des Verf., der selbst dem Fran-

ziskanerorden angehört, aber den Positionen

der reformatorischen wie der franziskani-

schen Seite gerecht zu werden versucht, kann

auch der evangelische Kirchenhistoriker in

der Regel beipflichten, etwa wenn es zur Wit-

tenberger Franziskanerdisputation heißt: „Die

bloße Wiederholung traditioneller Argu-

mente, ohne selbstkritische Befragung des ei-

genen Lebens und der eigenen Tradition,

konnte mehr und mehr nicht einmal alle Brü-

der überzeugen ...“ (45).

Neben den theologischen Argumentatio-

nen stehen die aus dem Franziskanerorden

kommenden Personen im Mittelpunkt, sofern

sie sich öffentlich für oder gegen ihre traditi-

onelle Lebensweise aussprachen. Einer der

prominentesten Verteidiger des alten Kir-

chenwesens war Augustin von Alveldt, Lektor

im Leipziger Franziskanerkloster, der gleich

an zwei Stellen näher behandelt wird: als Ver-

teidiger des päpstlichen Primats gegen Luther

im Gefolge der Leipziger Disputation (46–68)

und als Kontroverstheologe in späterer Zeit

(313–348). Alveldts Argumentation wird

nicht nur aus seinen Druckschriften, sondern

darüber hinaus aus einer Reihe ungedruckt

gebliebener Arbeiten erhoben. Die übrigen

theologischen Gegner der Reformation in der

franziskanischen Saxonia sind weniger be-

kannt: Alexander Svenichen (225–232) erhielt

seine akademische Bildung an der Universität

Wittenberg und war Provinzialminister der

Saxonia, bevor er in seinen Danziger Konvent

zurückkehrte, wo er eine „relative Offenheit“

(228) für Luthers Anliegen aufbrachte. In Er-

furt wirkte Konrad Klinge (232–245) für

„Vermittlung und Verständigung“ (245),

während sich Persönlichkeiten wie Andreas

Scheunemann (245–260), Michael Hillebrant

(260–268), Kaspar Meckenlör (268–283),

Kaspar Sager (283–290), Jakob Schwederich

(290–303) und Bernhard Dappen (303–313)

entschiedener gegen die Reformation positio-

nierten. Unter den franziskanischen Refor-

mationsgegnern ist demzufolge eine erhebli-

che Bandbreite an theologischen Haltungen

anzutreffen, die von relativer Offenheit zu

schroffster Ablehnung reichten.

Unter denjenigen Franziskanern, die unter

dem Eindruck der Reformation mit ihrer

Vergangenheit brachen und sich vom Or-

densleben lösten, finden sich die bekannteren

Persönlichkeiten. Behandelt werden neben

Johannes Briesmann (101–107), der von

Cottbus aus in Schriften für die Reformation

eintrat, und Johannes Schwan (108–112) be-

sonders der für die hessische Reformation so

wichtige Franz Lambert von Avignon (112–

131), der fleißige Publizist Johann Eberlin

von Günzburg (132–138) und der Reforma-

tor von Gotha Friedrich Myconius (138–149).

Das Ende franziskanischer Männer- und

Frauenklöster in der Saxonia wird in einem

eigenen Kapitel untersucht (151–224), aller-

dings nur insoweit, als die Klosteraufhebun-

gen mit theologischen Erörterungen einher-

gingen. Dies betraf die Konvente in Witten-

berg, Torgau, Zwickau, Altenburg, Magde-

burg, Lüneburg, Celle, Winsen an der Luhe,

Ribnitz, Meiningen, Schleusingen, Weimar

und Langensalza. Dabei kann beobachtet

werden, dass die eher „martinianisch“ ge-

prägten Konvente sich an die reformatorische

Zeitströmung leichter anpassten als die Ob-

servanten, die der Reformation härteren Wi-

derstand entgegensetzten (vgl. 224).

Die Untersuchung der sächsischen Fran-

ziskaner und der franziskanischen Konvente

legt insgesamt ein breites, kaum auf einen

Nenner zu bringendes Spektrum an Reaktio-

nen auf die Reformation offen. Sie reichten

von offenem Anschluß an die Reformation

bis zu strikter Ablehnung. Die Kraft zur

Selbstbehauptung und das Niveau der theo-

logischen Argumentation waren sehr unter-

schiedlich ausgeprägt. So wie die franziskani-

schen Reaktionen auf die reformatorische

Herausforderung nicht einheitlich ausfielen,

differierten auch die reformatorischen An-

griffe auf das franziskanische Mönchtum in
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ihrer Schärfe erheblich un: erreichten der miı1t Lang verwechselt werden kann S 41
„Generalabrechnung des FTAasSsmus AlL- Uunı: AÄAnm 42) FEbenfalls exempla-
ber auf den „Tranziskanischen Alcoran V  - risch demonstriert Volker Leppıin eindrück-
1547 miı1t SC ITICT Verteufelung des bran7z V  - ich CIHISCH Mitteilungen über Luthers

darunter dasÄSS1IS] Höhepunkt [ es auf Te1- theologische Entwicklung,
ten Materjalbasis erstmals VT ugen geführt „ Turmerlebnis” die erheblichen Nier-

haben, 1Sst das Verdienst der quellengesät- schiede ı der Überlieferung, die die Fakten
t1gten Uunı: gut lesbaren Untersuchung, die der Luther-Memorı1a verschwimmen las-
das Bild der Wirkungen der frühen Refor- RC&  — Be1l ihrem UÜberblick über das (Jenus
mMation 1116 wichtige hacette erweıtert der Tischgespräche Va  - der Antike bis ZUT

Leipzig AÄArmın Kohnle Renalssance macht Barbara Müller den @C 111-
leuchtenden Vorschlag, manche der Tischre-
den WIC die altkirchlichen Apophthegmata
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108 Literarische Berichte und Anzeigen

ihrer Schärfe erheblich und erreichten in der

„Generalabrechnung“ (349) des Erasmus Al-

ber auf den „franziskanischen Alcoran“ von

1542 mit seiner Verteufelung des Franz von

Assisi einen Höhepunkt. Dies auf einer brei-

ten Materialbasis erstmals vor Augen geführt

zu haben, ist das Verdienst der quellengesät-

tigten und gut lesbaren Untersuchung, die

das Bild der Wirkungen der frühen Refor-

mation um eine wichtige Facette erweitert.

Leipzig Armin Kohnle

Katharina Bärenfänger, Volker Leppin und

Stefan Michel (Hgg.): Martin Luthers

Tischreden. Neuansätze der Forschung, Tü-

bingen: Mohr Siebeck 2013 (Spätmittelalter,

Humanismus, Reformation 71), 263 S.,

ISBN 978-3-16-1508776.

Tischreden Luthers bietet der Band allen-

falls gelegentlich exemplarisch, an sich wer-

den die Beiträge eines Arbeitsgesprächs be-

reits aus dem Jahr 2010 auf Schloss Dornburg

bei Jena vorgelegt. Die Probleme einer sach-

gemäßen kritischen Edition der wichtigen

Quellen der Tischreden sind der Forschung

längst einigermaßen bewusst, aber sie haben

sich im Lauf der Zeit quantitativ und qualita-

tiv zunehmend verschärft, so dass auch die

sechsbändige Edition von Ernst Kroker in der

Weimarer Lutherausgabe (1912–1921) den

Ansprüchen längst nicht mehr genügt. Fak-

tisch hat man es mit einer der derzeit größten

und komplexesten Baustellen der Lutherfor-

schung zu tun. Wohlweislich ist lediglich von

einer Annäherung an die überlieferungsge-

schichtlichen, literarischen und hermeneuti-

schen (theologischen, historischen sowie er-

innerungskulturellen) Bedingungen dieser

Quellen die Rede. Dass es dabei um eines der

am wirksamsten gewordenen Medien der Lu-

therüberlieferung geht, lässt das Gewicht der

Thematik erahnen.

Von dem 2010 verstorbenen Helmar Jung-

hans stammt sozusagen als Bestandsauf-

nahme der Überblick über die Ausgaben der

Tischreden seit dem Erstdruck von Johann

Aurifaber 1566. – Die Tischreden hat man

nie anders als durch das Medium des Schrei-

bers oder gar des Abschreibers, bisweilen

auch noch des Compilators vermittelt. Sie

sind zwar Teil von Luthers Ausstrahlung,

aber ihr unmittelbarerer Quellenwert ist je-

weils zu prüfen, was für Biographie wie

Theologie belangreich sein kann, aber edito-

rischen Aufwand erfordert. Katharina Bären-

fänger demonstriert das an Aussagen über

Kind und Kindheit. Aber auch sie ist gegen

neuerliche Verlesungen nicht gefeit, weil in

der Fraktur-Schrift der WA der Buchstabe f
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mit Lang-s verwechselt werden kann (S. 41

zu und in Anm. 42). – Ebenfalls exempla-

risch demonstriert Volker Leppin eindrück-

lich an einigen Mitteilungen über Luthers

theologische Entwicklung, darunter das

„Turmerlebnis“, die erheblichen Unter-

schiede in der Überlieferung, die die Fakten

in der Luther-Memoria verschwimmen las-

sen. – Bei ihrem Überblick über das Genus

der Tischgespräche von der Antike bis zur

Renaissance macht Barbara Müller den ein-

leuchtenden Vorschlag, manche der Tischre-

den wie die altkirchlichen Apophthegmata

aufzufassen, wie es auch schon von manchen

der frühen Sammler geschehen ist.

Alexander Bartmuß weist auf den bisher

wenig beachteten Umstand hin, dass die

Tischreden in den Exempla Melanchthons

ein Pendant haben und diese darum inhalt-

lich und hinsichtlich der Überlieferungs-

weise im Auge zu behalten sind. Es werden

sogar Parallelen nachgewiesen. Luther steht

also auch in dieser Hinsicht nicht allein in

Wittenberg da. – Der Germanist Jörg Zim-

mer hebt hervor, dass die Fabeln wie in an-

deren Publikationen und Verlautbarungen

Luthers auch in den Tischreden eine eigene,

jeweils unterschiedlich adaptierte Sparte bil-

den, deren Textform eigens zu bedenken ist.

Mehrere Beiträge des Bandes demonstrie-

ren, dass die handschriftliche Überlieferung

der Tischreden weit vielfältiger, umfangrei-

cher und in sich verwickelter ist, als die bisher

berücksichtigten 55 Handschriftenbände. Ei-

nen Überblick mit der angebrachten kriti-

schen Durchmusterung bietet Wolf-Friedrich

Schäufele. Eine Auflistung der Fundorte samt

ihrem jeweiligen Material ist beigegeben. Der

Autor fordert einerseits eine Vervollständi-

gung der Edition, die die nunmehr bekannten

110 Bände integriert. Jede Überlieferung hat

dabei für sich zu stehen. Die ursprünglichen

Überlieferungen müssten in einem weiteren

Schritt herausgearbeitet werden.

Einige zuvor nicht richtig gewürdigte se-

kundäre Sammlungen von Tischreden finden

nunmehr gezielt Berücksichtigung. Hier

trägt die nunmehr bessere Erschließung der

Quellen an Standorten der ehemaligen DDR

ihre Früchte. Gelegentlich sind dabei aller-

dings neben den Tischreden auch Texte aus

Briefen und Predigten aufgenommen wor-

den. – Über die Tischredenüberlieferung in

der Wissenschaftlichen Bibliothek Dessau in-

formiert Ernst Koch. – Die Handschriften-

sammlung der Forschungsbibliothek Gotha

wertet Daniel Gehrt aus und listet die Fund-

orte auf. (S. 194 stört eine offensichtliche Lü-

cke in den Ausführungen). Auf völlig unbe-

kannte Äußerungen Luthers verweisen so-

wohl Koch als auch Gehrt eigens hin.


